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Die alten Emmenbrtcken von Burgdorf

Heinz Niklaus

«Brticken machen Abgriinde begehbar, Briicken wachsen nicht, sie mus-

sen gebaut werden, dazu braucht es Menschen.

Aber auch zwischen Menschen gibt es Abgriinde, die trennen.

Menschen brauchen Briicken, die zum anderen flahren, von dir zu mir.»
Meinold Krauss

Seit Menschengedenken gibt es Briicken, welche die Verbindung zweier
Punkte Gber Gewasser und Graben ermdglichen. Daraus entwickelte sich
auch die oben zitierte symbolische Bedeutung. Prosaischer und technisch
nlchtern lautet die Beschreibung: «Bauwerk, fihrt Strassen, Eisenbahn-
geleise und Rohrleitungen u.a. Uber natirliche oder kinstliche Hinder-
nisse.»

Eine Briicke besteht aus dem Uberbau (Tragwerk) und dem Unterbau (St(it-
zen, Widerlager). Je nach Wirkungsweise der Trager unterscheidet man
zum Beispiel Balken-, Bogen- und Hangebriicken. Ortliche Begebenheiten
erforderten schon friih bewegliche Bauwerke, so Zug- oder Ziehbrlcken;
spater entstanden Klapp-, Hub- und Drehbriicken. Auch auf anderen Gebie-
ten wird der Begriff «Briicke» verwendet, zum Beispiel in der Zahnprothe-
tik, in der Elektrotechnik (Brickenschaltung nach Ch. Wheatstone) oder im
Finanzwesen (Uberbrickungskredit).

Vorganger der Brlickenbauten, wie wir sie heute kennen, dirften in unse-
rer Gegend friher meist einfache Stege gewesen sein. So berichtet der
Burgdorfer Chronist J. R. Aeschlimann Gber die erste befahrbare Emmen-
briicke oberhalb von Burgdorf: «7557 wurde unterhalb Lauperswyl eine
Fahrbricke statt des bisherigen Fussstegs Uber die Emmen gebaut.»
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Die Stadt Burgdorf benétigte fur die Verwaltung ihres Gebietes mehrere
Emmenibergange. Alteste Flussbriicke dirfte die 1346 urkundlich erstmals
erwahnte Wynigenbricke sein, die einen Teil der alten Hauptstrasse bil-
dete. Auch die heutige Waldeggbriicke muss schon 1431 als «Brunnen-
briicke» das Wasser der Binzbergquellen mittels Dlnkel-Druckleitung Gber
die Emme zur Stadt gefuhrt haben. Auf der 1578 veréffentlichten Berner-
karte von Thomas Schopf sind Heimiswil- und Wynigenbricke in Burgdorf
bereits als gedeckte Holzbauten dargestellt.

1372/1402 erwarb die Stadt Burgdorf verschiedene Emmenzdlle von den
Grafen von Kiburg und war nun fir den Unterhalt der entsprechenden
Briicken zusténdig. Von einer ehemaligen Zollstelle an der Emme zeugt
noch heute der Dorfname «Zollbriick».

Die Grosse Emme entspringt am Hohgant und weist bis zu ihrer Mindung
in die Aare eine Lange von 80 Kilometern auf. Im oberen Emmental durch-
fliesst sie das Rabloch und Eggiwil. Das friher zum Transport von Holz,
Vieh, Butter, Kdse und anderen Waren mittels Fléssen benutzte Gewadsser
wird im Volksmund auch etwa «Eggiwil-Fuehrme» genannt. Durch die Fl&s-
serei entstanden oft Schaden an Brlicken und Ufersicherungen, so dass der
Kanton Bern diese Transportart 1870 verbot.

Lochbachbrticke

Oberster Emmentbergang auf Burgdorfer Gemeindegebiet ist die Loch-
bachbriicke. Ein einfacher Steg diente als Zugang zu der um die Mitte des
17. Jahrhunderts konzessionierten Badwirtschaft. Das Lochbachbad an der
sidlichen Gemeindegrenze bildete wohl zusammen mit dem beliebten
Sommerhausbad den Grund fur die scherzhafte Bezeichnung unseres
Stadtchens als «Berthoud les Bains». 1790 liess der englische Emigrant John
Harrison in den Steinbriichen stdlich des Bads eine Fabrik fur Stahlfedern
einrichten. Die nachfolgenden Besitzer einer Bierbrauerei und der im nahen
Schachen etablierten chemischen Industrie benutzten als Zufahrt eher die
Heimiswilbriicke und das rechte Emmenufer. Der haufig zerstorte Loch-
bachsteg wurde erst 1902 durch eine Eisenfachwerkbriicke abgeldst. 1960
wurde gleich daneben eine schwere Betonbriicke als Zufahrt flr Strassen-
und Schienenfahrzeuge zum Areal des Eidg. Armeemotorfahrzeugparks
(AMP) errichtet und 1998 durch einen Briickenneubau ersetzt. Die baufal-
lige alte Eisenbriicke war inzwischen (1977) gesprengt worden.
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Die 1902 als Eisenfachwerk-Konstruktion erbaute Lochbachbriicke (Foto: Peter
Wegmiiller)
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Blick vom Tubefleli auf Emmenflésser beim Schindersteg (spater Waldeggbriicke
genannt), Aquarell von Jakob Weber um 1845 (Foto: T. Aeschlimann)

Heimiswilbriicke

Dieser Emmenubergang wurde friher auch Ziegelbrlicke genannt, denn
sie gewahrte Zugang zu der stadtischen ZiegelhUtte und den Steinbriichen
jenseits des Flusses. Uber die in der zweiten Halfte des 16. Jahrhunderts
bereits gedeckte Holzbrlicke war zudem eine sichere Zufahrt zum stdli-
chen Gemeindegebiet rechts der Emme mdglich. Oberhalb der Briicke lag
spater ein Landeplatz fir Emmen-Flossholz. Die Ziegelbrlicke war haufig
Opfer von Hochwassern und musste im 17. und 18. Jahrhundert mehrmals
erneuert werden. 1768 erstellte Zimmermeister J. J. Stahli eine neue «Auf-
richte» auf alterem Tragwerk. 1903/04 trat eine Eisenkonstruktion in Form
eines Halbparabeltragers und 1966 eine Betonplatte an ihre Stelle. Diese
ermoglichte neu auch die Zufahrt von Panzern zum AMP.

Waldeggbriicke

Die im Spatmittelalter fur die stadtische Wasserversorgung angelegte Brun-
nenbricke wurde spater Schindersteg oder Wasenmeisterbriicke genannt.
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Die holzerne Heimiswil- oder Ziegelbriicke am Ende des 19. Jahrhunderts (Foto:
Archiv D. Mumenthaler)

Die hélzerne Waldegg- oder Wasenmeisterbriicke, mit Schwellenverbauungen beim
Tubefleli, Aufnahme um 1900 (Foto: Archiv D. Mumenthaler)
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Der Wasenmeister wohnte direkt neben der Bricke am rechten Emmen-
ufer und war als Abdecker oder Schinder fur die Wegschaffung von Tier-
kadavern zustandig. Daneben wurde er als Folterknecht und Nachrichter
bei Gerichtsverfahren eingesetzt. Die sehr haufig weggerissene Holzkons-
truktion war lange Zeit ein ungedeckter Steg. Erst 1848/51 wurde sie durch
eine dreijochige gedeckte Holzbrlicke ersetzt. Nachfolgerin war um 1903
eine Eisenfachwerkbriicke mit neu befestigter Wasserleitung. Aber auch
sie erlitt 1912 das gleiche Schicksal wie ihre Vorgéngerinnen. Daraufhin
liess die Burgergemeinde die heutige weitgespannte, pfeilerlose Eisenbe-
tonbricke erstellen. 1995 wurde sie saniert und eine Erinnerungstafel weist
auf die Pionierleistung hin: «Alteste Betonbrticke (iber die Emme, erbaut
1913 Max Schnyder, Bauing. Burgdorf, renoviert 1995 Kurt Glauser, Bauing.
Burgdorf».

Aussere Wynigenbriicke

Als Teil einer historischen Verbindungsstrasse ist sie die dlteste und wich-
tigste Flussbriicke von Burgdorf. Sie wurde frih mit einer Bedachung ver-
sehen. Im Laufe der Jahrhunderte ist die Aussere Wynigenbriicke mehrmals
durch Naturkatastrophen zerstort worden. Um 1634 ersetzte man die be-
schadigte Schindelbedachung erstmals durch Ziegel. Von einem Felssturz
ander Gisnauim Jahr 1725, der auch die Briicke in Mitleidenschaft gezogen
hatte, zeugt noch heute ein gewaltiger Sandsteinbrocken beim 6stlichen
Briickenkopf. Nachdem angebundene Flésse bei einem Hochwasser ein Joch
beschadigt hatten, konnte 1858 eine von Zimmermeister Peter Lithi Uber
dem steinernen Mittelpfeiler errichtete Standerfachwerkbriicke dem Ver-
kehr Ubergeben werden. Dieses technisch hdchst interessante Bauwerk ist
leider nach 1960 abgerissen worden, wobei die alte Holzkonstruktion, etwas
nach Stden verschoben, noch als Notbrlcke fir die daneben entstandene
neue, im Grundriss gebogene Spannbetonbriicke gedient hatte.

Innere Wynigenbrucke
Wohl seit dem Spatmittelalter fihrt eine Briicke Uber die Wasserldufe der
Kleinen Emme in Burgdorf (ein Seitenkanal des Hauptflusses). Sie diente

friher auch als Hochwasserdurchlass fur die Grosse Emme. Am westlichen
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Die Aussere Wynigenbriicke um 1900; im Vordergrund ist der vom Felssturz 1725
stammende Sandsteinbrocken zu erkennen (Foto: Archiv D. Mumenthaler)

Die 1959 verschobene Innere Wynigenbricke an ihrem urspriinglichen Standort
tber der Kleinen Emme, Aufnahme vor 1910 (Foto: Archiv D. Mumenthaler)
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Brlickeneingang, neben der alten Landstrasse, steht ein Stundenstein mit
der Inschrift «V Stunden von Bern», der die Distanz vom Zeitglockenturm
in Bern in Fuss-Wegstunden zu 4,8 km angibt.

Nach einem Hochwasser ersetzte man die dreijochige Steinbriicke 1764
durch eine ungedeckte, gepflasterte Holzbriicke, die sich jedoch nicht
bewahrte. Zwolf Jahre spater errichtete Zimmermeister Stahli auf den drei
vorhandenen Steinpfeilern eine Dachbrlicke mit doppeltem Hangewerk.
Diese Brlicke besteht noch heute, sie wurde allerdings vor fiinfzig Jahren
wenige Meter bachaufwarts verschoben, um einer neuen Betonbriicke fr
den Fahrverkehr Platz zu machen. Die Innere Wynigenbrlcke tragt die
Inschrift: «Erstellt im Jahre 1776 durch Holzwerkmeister Johann Jakob Sta-
ehli, 1959 versetzt und renoviert durch Zimmermeister Fritz Schlegel». Die
dank jahrzehntelanger Bemihungen des Heimatschutzes gerettete Burg-
dorfer Holzbrucke ist auf einer Pro-Patria-Marke von 2003 abgebildet.
(Siehe Jahrbuchbeitrag hiernach tber die Post in Burgdorf.)

Eisenbahnbriicke

Die Wahl der Streckenflhrung der Eisenbahnlinie Olten — Bern Gber Burg-
dorf (statt Gber Kirchberg) hatte fir die Stadt bauliche und finanzielle Kon-
sequenzen. In Verhandlungen zwischen den Burgdorfer Behérden und der
Centralbahn-Gesellschaft wurde in den 1850er-Jahren festgelegt, die Ge-
meinde solle «das Bett der sogenannten kleinen Emme corrigieren und das
sogenannte Ueberschwemmungsterrain, den Musterplatz, derart einddm-
men, dass die (iber die Emme zu erstellende Eisenbahnbriicke und der Eisen-
bahndamm vor Emme-Ueberschwemmungen geschlitzt werde».

Als die Arbeiten am Tunnel durch den Gyrisberg bereits fortgeschritten
waren, wurde um 1856 eine einspurige BahnbrUcke tber die Emme erstellt,
aus rot gestrichenem Eisengitterfachwerk und mit zwei breiten, gemauer-
ten Pfeilern im Flussbett. Vor rund 150 Jahren war es dann so weit: nach
einer festlichen Einweihungsfeier am 15. Juni 1857 wurde die Teilstrecke
Herzogenbuchsee — Bern Wylerfeld fir den offentlichen Bahnverkehr frei-
gegeben. Beim Ausbau der Strecke auf Doppelspur wurde 1896 eine zweite
gleiche Eisenbriicke neben der ersten montiert. Nach der Elektrifikation des
SBB-Netzes und dem Einsatz von schweren Elektroloks musste die Dop-
pelbriicke in Burgdorf 1925 durch eine neue, stitzenlose, genietete Stahl-
konstruktion ersetzt werden, die noch heute ihren Dienst versieht.
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Eisenbahnbricke von 1856 mit Dampfzug, davor die fir die Doppelspur um 1896
gebaute zweite eiserne Gitterbriicke (Ausschnitt aus einer Postkarte um 1910)

Eisenbahnbriicken von 1896
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Plan der Eisenbahnbricken in Burgdorf 1896 (SBB-Archiv)
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Eybrticke

Wahrend der Typonsteg erst in der Mitte des 20. Jahrhunderts als Zugang
zum neuen Quartier am Fuss des Gyrisbergs errichtet worden ist, handelt
es sich bei der Eybriicke um die Nachfolgerin einer alten Flussquerung im
Grenzgebiet der Gemeinde Burgdorf.

Der bereits im 16. Jahrhundert erwahnte, oft zerstorte Eysteg fuhrte unter-
halb der Wangeleflue Uber das breite Flussbett der Emme mit ihren Was-
serlaufen. Vor allem die Bauern von Kirchberg und Bitikofen schatzten die-
sen Fusssteq als Teil der direkten Wegverbindung mit Burgdorf. Zu Beginn
des 20. Jahrhunderts setzten sie sich — auch finanziell — fir den Bau einer
richtigen Fahrbricke Gber die Emme ein. Nach léngerer Planungsphase
konnte 1919/20 eine von Bauing. Max Schnyder projektierte, gewdlbte
BetonbrUcke realisiert werden, etwas weiter unten am Flusslauf als der ehe-
malige Eysteg. Die Gemeinde Kirchberg liess gleichzeitig eine richtige
Strasse von Butikofen zur neuen Briicke in Burgdorf anlegen. Die Eybriicke
wurde rund 65 Jahre spéater grundlegend saniert und am 21. Dezember
1985 wieder dem Verkehr Ubergeben.
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Der Ausschnitt aus dem 1773/76 von Notar Samuel Aeschlimann aufgenommenen
Plan zeigt oben die Emme von der Wynigenbriicke bis zum Eysteg (RS XI 280)
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Die Burgdorfer Emmenbriicken im Jahr 2007: Lochbachbriicke, Heimiswilbriicke,
Waldeggbriicke, Aussere Wynigenbriicke, Eisenbahnbriicke und Eybriicke
(Fotos: Heinz Niklaus)
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Alte und neue Innere Wynigenbriicke um 1989 (Foto: Daniel Mumenthaler)

Quellen

An dieser Stelle danke ich meinen Autorenkollegen Werner Minder-Senn und Peter
Wegmidiller fir die Unterstiitzung und die zur Verfiigung gestellten Unterlagen. Das
abgebildete Aquarell von Jakob Weber befindet sich im Besitz von Trudi Aeschli-
mann. Auch ihr gilt der Dank fur die fachlich wichtigen Erganzungen des vorlie-
genden Jahrbuchbeitrages. Die alten Aufnahmen aus dem Archivvon Daniel Mu-
menthaler stammen von den Fotografen Louis Bechstein Vater und Sohn sowie
Albert Kaser.

Literatur

Jurg Schweizer, Die Kunstdenkmaler des Kantons Bern, Landband 1, Die Stadt Burg-
dorf, Basel 1985.

Fritz Huber-Renfer, Die Emme und ihre Ufer, in: Burgdorfer Jahrbuch 1941.
Weitere Artikel in den Burgdorfer Jahrblchern zu den Themen: Eisenbahn, Loch-
bachbad, Wynigenbriicken u.a.

40



	Die alten Emmenbrücken von Burgdorf

